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Wiesbaden, 17. April 191S.

Preisprüfungsstellen.
Die mit weitgehenden Vollmachten und Befugnissen aus-

tatteten örtlichen Preisprüfungsstellen sind in eine ein-
hende Prüfung der gesamten Preisverhältnisfe und der
flurdlagen der Preisbildung eing -etreten. Zu diesem Zweck
den sie bei den Kleinhandeltreibenden eine genaue Durch-
ht der Geschäftsbücher , der Schlußscheine , Frachtbriefe
^erscheine, Rechnungen usw. vorgenommen . Weiterhin
aßten sich die Prüfungsstellen mit der Feststellung der Be-
ade an Lebensmitteln und der Beobachtung des öffentlichen
irktverkehrs. Uebereinsnmmend haben die Feststellungen
leben, daß der seßhafte Kleinhandel  sich mit
*m durchaus bescheidenenund angemessenen Nutzen
im Verkauf von Waren begnügt . Ein enges Zusammen
rken ist zwischen der Reichsprüfunasstelle und den Landes

Orts -Preisprüfungsstellen hergestellt worden. Es Han.
sich dabei besonders uin die Auslegung und Handhabung
für die Tätigkeit der Preisprüfungsstellen maßgebenden

chlichen Bestimmungen und weiterhin um die Gewinnung
her Erfahrungen und Gesichtspunkte von allgemeiner Be-
cking, die für die Gesamtheit der Preisprüfungsstellen zu
ltverten sind.

Ferienheim . Ain Samstag morgen ging der erste
Msport erholungsbedürftiger Kinder von Wiesbaden nach
n Ferienheim bei Niederjosbach ab. Die Kinder werden
/rere Wochen dort verbleiben , um dann von anderen abge-
zu werden.
Lerwendung der Unkräuter zu Futterzwecken. Die Besitzer und

hier don Grundstückenwerden aufgefordert, zur Bekämpfung der
verbreiteten Ackerunkräuter Löwenzahn und Ackerdlstel geeignete
jnahnicn zu ergreifen. Tie Verwendung  der ausgejäteten
cäuter zu Futterzwecken  erscheint dabei ebenso wertvoll,
deren Bekämpfung selbst. Das wirksamste Mittel zur Be-

pfung der genannten Unkräuter bildet das Ausstechen der
mzen. Beim Löwenzahn genügt hierzu ein Küchenmesser; bei
Distel ist ein tieferes Ausstechen des ausdauernden Wurzel-

!es mit dem sogenannten Dlstelstecher, einem Stock mit meisel-
yem Ende, erforderlich. Die Arbeit kann von Schulkindern leicht
(efiitjrt werden. Notwendig ist nur , daß die Ausrottung sich
i auf Wege, Grabenränder und Oedlandflächen erstreckt. Die
gestochenen Pflanzen können in gehäckseltem Zustande sehr gut
Fütterung an alle Haustiere , einschließlich des Geflügels, ver¬

ödet werden und würden gerade in den kommenden Wochen eine
Volle Ergänzung des Futters bilden. Die beste Zeit für das
techen dieser Unkrautpflanzen sind die nächsten drei bis vier

ihen. Namentlich darf mit dem Ausstechen des Löwenzahns nicht
;er gesäumt werden; er schmeckt sonst bitter und gelangt auch
zur Samenbildung , was unter allen Umständen vermieden wer-
öllte.

Mus dem Kreffc Wiesbaden.

11V2 Morgen für Kartoffeln verwandt werden. Die Kgl. Lehr,
anstatt hat 60 000 Gemüsepflanzen unentgeltlich zur Per-
fügung gestellt : ferner hat her Gartenbauinspektor Junge
ernen Bebauungsplan entworfen . Die Schüler der oberen
Volksschulklassen sollen das Gemüsefeld anlegen . Für die
Sache wurden 500 Mark bewilligt . lieber die Fleisch-
Versorgung gabes eine ausgiebige Aussprache, in der

, betont wurde , daß die Stadtverordneten wie überhaupt die
Leitung der Stadt kein Verschulden treffe, wenn es an Fleisch
fehle . Der Rheingaukreis werde als landwirtschaftlicher
Kreis angesehen , weshalb ihm nur ein Fiinftel dessen, was im
Verhältnis . die Stadt Frankfurt erhalte, zugewiesen werde.
Als landwirtschaftlicher Bezirk in dem genannten Sinne fei

[ er aber nicht anzusehen.

Mus den umliegenden Nreijen.
Lebensmittelversorgung Ser Stadt höchsta. M.

Die Stadt Höchst a. M . hat den LebenSmittelverkauf
während der Osterwoche in folgender Weise geregelt:

Eier:  An die minderbemittelte Bevölkerung werden
billige Eier im städtischen Lebensmittelgeschäft Hauptstraße 75
zum Preise von 15 Pfg . das Stück gegen Borzeigen der Fleisch¬
karte verkauft. Der Verkauf findet statt : am Mittwoch , vor¬
mittags von 8—12 Uhr sür die Inhaber der Fleischkarten
No . 500 —750, nachmittags von 2—6 Uhr No . 750 —1000;
am Donnerstag , vormittags von 8 - 12  Uhr No . 1000—1250,
nachmittags von 2—0 Uhr No . 1250 —1500 ; am Samstag,
vormittags von 8 - 12  Uhr No . 1500 —1750, nachmittags von
2—6^Uhr über No . 1750 sowie sür die 9b . 1—500.

Schweineschmalz:  Reines Schweineschmalz wird an
Minderbemittelte in Packungen von V- Pfund zu Mk. 1.25
am Montag und Dienstag , nachmittags von 3—6 Uhr, im
neuen Rathauie verkauft. Bezugsberechtigt sind diejenigen
Familien , welche in dieser Woche kein Schmalz oder Fett er¬
halten haben. Zur Regelung des Verkehrs werden von 2 Uhr
ab Marken an der Wache im neuen Rathause abgegeben.
Auch wird eine größere Menge . Butter erwartet, sodaß mehr
Inhaber von Butlerkarlen als sonst berücksichtigt werden können.

Schweinefleisch:  Die Kommission hat beschlossen, aus¬
nahmsweise in den städtischen Läden die doppelte Menge
Schweinefleisch (also statt 0. Pfund Pfund pro Kopf) von
Mittwoch deri 10. April an abzugeben. Bezugsberechtigt sind:
am Mittwoch die Nummern 750 - 1000 ; am Donnerstag die
Nummern 1000 —1500 ; am Samstag Vormittag die Nummern
1500 bis über 1750. Die Inhaber der Nummern 1—500
werden des Feiertages wegen schon am Samstag Nachmittag
von 2—7 Uhr zugelassen. Das Pfund Schweinefleisch sür die
minderbemittelte Bevölkerung kostet wie bisher nur Mk. 1.20.
Außerdem stehen die verschiedensten Lebensmittel in dem
städtischen Geschäft, Hauptstraße 75, sür die minderbemittelte
Bevölkerung zur Verfügung , insbesondere auch Bohnen und
Erbsen.
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Biebrich, 16. April . (Aus der Partei .) Die jähr-
eGeneralversammlung des Sozialdemokratischen Wahlver-

fand am Samstag abend im „Kaiser Adolf " statt. Den
esbericht erstattete Genosse Hübschmann. JiH Laufe des
res fanden 11 Mitgliederversammlungen statu Im vier
sammlungen wurden aktuelle Vorträge gehalten , in denen
Genossen Hempel , Hammer , Voglherr und Otto referier

In der Franenversammlung sprach die Genossin Eifin
Mainz) ; ferner fand eine öffentliche Versammlung gegen
Lebensmittelwucher statt, in der Genosse Hüttmann rcse-
te. Die Ferienspaziergänge wiesen einen durchschnittlichen
ittf) von 1000 Kindern auf . In die Stadtverordnetenver
lnluilg wurden die Genossen Richter und Rößler wieder
>hlt. Beide stehen im Felde , infolgedessen ist die Arbeiter
k während der Dauer des Krieges ohne Vertretung,
er Eingabe des Vorstandes an den Magistrat , uns Sitz und
>nme in einzelnen Kommissionen zu gewähren, wurde
Ngeben. Die Abrechnung vom 4. Quartal gab Genoss?
tm,. Die Einnahmen betrugen 156.08 Mark, die Aus-
il 154.45 Mark. Mitglieder zählten wir zu Beginn des
« wahres 78 männliche und 1» weibliche. Im Laufe des
»tals wurden wieder 8 Genossen zum Heeresdienst cinbe-
in. Der Umsatz der Kolportage betrug 393.49 Mark. Der
Mentenstandder „Volksstimme " ist auf der alten Höhe ge
|«t, die Feldppstabonnenten haben zugenommew Dem
»rer wurde auf Antrag des Genossen Perske Entlastung
I Die Vorstandswahlen ergaben einstimmige Wiedcr-
der seitherigen Genossen : Hofmann als 1. Vorsitzen-
Brückmann 2. Vorsitzender, Fritsch als Kassierer und

chmann als Schriftführer . Als Revisoren wurden die
'Isen Perske und Scheffler gewählt . In den Kreisvor-
wurde der Genosse Hofmann delegiert . Unter Part « -

kgenheiten gab es durch das vom erweiterten Bezirksvor-
-herausgegebene Flugblatt zum Pressestreit lebhafte Aus-
Ersetzungen.
»i' brich, 17. April. (U eb e r fa h r e n.) In der Kaiserstraße
^von x,nem Radler der 4 Jahre alte Junge unseres Genossen
P der gegenwärtig Heeresdienste leistet. Überjahren. Der

^ gmg noch ziemlich gut ab. — (Der Ern  st der  Z e i t.)
mstagvormittag kam es auf dem Rathause zwischen zwei

- und den Schutzleuten zu lebhaften Auseinandersetzungen.
Mauen hatten die Absicht .Brotmarken zu holen, wurden ab-

M und machten, dadurch veranlaßt , ihren bedrückten Herzen
mie  Worte Luft. Eine Frau wurde auf der Wache fest-

nsenheim, 17. April . (Die Stadtverordnete n-
!aintnlitng)  hatte sich nochmals mit der Frage der
"Mtuwg der Vizinvlwege durch den Bezirksverband zu
Men , da nach einen: Schreiben des Landrats es aus-
Wn ist, daß der Kreis ein Drittel zu den jährlichen
«Itungskosten von 3300 Mark zusteuert. Höchsten?

Kreis ein Viertel tragen . Es wurde beschlossen,
'r Kreis sich verpflichten solle, ein Viertel zu den Unter-
.vskosten zuzuschießen, wenn die Zahlung erst am 1.
tiu beginne . Die Anlage eines Gemüsefeldes
i ^e Volksschule soll auf Anregung des Geheimrates
Mnn , der die Unterstützung der Kgl . Lehranstalt zug '-
. Mt» erfolgen . Das vier Morgen große Grundstück der

Realschule an der Rüdesheimer Landstraße soll al3
^ benutzt werden. 21/>  Morgen sollen für Gemüse,

Höchsta. M., 17. April. (Die Leser der Zentr . lbiblio-
theki  werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Ausgabe der
Bücher im „Vogel-Rock" jetzt im ersten Stock stattfindet und zwar
Mittwoch abenb von halb 7 bis 8 Uhr.

Schwanheim, l5. April. lGemeindevertreterberi  cht.) In
nichtöffentlicher Sitzung wurde« auf tie Dauer von sechs Jabren
wiedergewählt: als Beigeordneter Johann Müller, als Schöffen Josef
Kalk und Balthasar Staab . Für den verzogenen Herrn Dr. Bernhard
und den eine Wiederwahl ablehnenden.Landwirt Jakob Henrich VII.
wurden die Verlreler Johann Pfeffer und Zakob Berg als Schöffen
neugewählt. Der Voranschlag sür 1916 ist nicht beanstandet worden.
Er wird deshalb von der Vertretung genehmigt. In Einnahme und
Ausgabe sind voroeseten 903000 Mark. Für die VolkSichule sind
vorgeinerkl 75220 Mail . für die gewerbliche Fortbildungsschule 1563
Mark, für die Armenverwaltung 9685 Mail , für Unterhaltung der
Ortsstraßen 2000 Mark, für Unterhaltung der Mzinalwege 3730 Mark
und für Slraßenbeleuchtung 5300 Mark. Der Titel Mainbrücke weist
in Ausgabe 8005 Mmk. in Einnahme 20150 Mark auf. Der Titel
Gasanstalt 32 080 Mark in Einnahme und 34 465 Mark in Ausgabe.
Der Voranichlag sieht 100 Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer
und 100 Prozent zur staatlich veranlagten Grund-, Gebäude-, Ge¬
werbe- und BetriebSstener vor. was einen Ertrag von 77017 Mark
ergibt. Die Vertretung stimmt dem zu. Die Ergänzungswahlei, zur
denieindevertretung sind nicht beanstandet worden. Die Vertretung
beschließt deshalb ihre Gültigkeit.

Homburg v. b. H., 17. April (Eine Stadtverordneten»
versaninilung)  findet an, Dienstag den 18. April, abends 8 Uhr,

soigbnder Tagesordnung statt : Gewährung eine» vorschußweisen
Kredits an dis Zentral -Einkauisgenaffenfchaft zur Versorgung der
hiesigen Hotels und Kurvillen usw. mit Lebensmitteln. Verpachtung
der Molkenanstalt. Gewährung einer Entschädigung für Reinigung
der Gymnafialturnhalle infolge Mitbenutzung der letzteren durch das
ryzeum. Haushaltungsplan für 1316.

Oberursel , 16. April . (Auch eine Betriebsstörung .)
Vor einigen Tagen brannte einem Frankfurter Metzgermeister
eine Kuh durch und konnte nicht wieder ergriffen werden. Gestern
früh  lag nun das Tier zwischen Oberursel und Homburg auf dem
Bahngleise ; es ließ sich auch durch den hcrankommenden Frühzug
nicht im mindesten stören. Der Zug mußte halten. Man ging der
Kriegskuh zu Leibe. Umsonst. Endlich wich sie der Ucbermacht,
rannte nach Oberursel , wo sie die größten Kapriolen ausführte.
Schließlich nahte ein Hamburger Jägersmann , der auf das Tier
schoß, aber wegen des zu großen Zielobjektes und der allzu geringen
Entfernung nur die Spitze eines Horns leicht streifte. Um den
Schützen nicht in weiteren Mißkredit zu bringen , ließ sich die Kuh
nunmehr sofort willig festnehmen und abführen.

Flörsheim , 16. April . (Messerheld .) Am 31. Januar ge¬
rieten die jugendlichen Arbeiter Peter Spielmann und Peter Nau-
heimer durch Schimpfereien aneinander . Es flogen die Worte:
„Komm nur her, wenn du was willst!", „Komm du nur her, ich
fürchte mich nicht!" hinüber und herüber. Hierauf sprang Nau-
heimcr dem Spielmann an die Kehle. Um sich zu wehren und aus
Furcht, der Angreifer möchte noch Hilfe bekommen, griff Spielmann
zum Messer, das er schon offen in der Tasche hatte, und versetzte
dem Nauheimer einen Stich in den Unterleib, wodurch Darm und
Bauchfell schwer verletzt wurde». Der junge Nauheimer wurde
sofort ins Krankenhaus nach Mainz gebracht, starb  aber kurz
darauf an den schweren Verletzungen. Die Strafkammer Wies¬
baden war der Ansicht, daß hier Milde nicht am Platze sei, und
verurteilte Spielmann wegen schwerer Körperverletzung mit töd¬
lichem Ausgang zu sechs Monaten Gefängnis.

Nieder-Jvsbach, 16. April. (Folgen der Fleisch not .)
Einem hiesigen Landwirt wurde nachts eine Kuh aus dem Stalle
gestohlen. Am nächsten Tag fand man auf einer entfernten Wiese

Reste des Tieres . Die Diebe hatten die Kuh dort geschlachtet und
die besten Stücke mitgenommen.

Fechenheim, 16. April . (Spiele nicht mit Schieß¬
gewehr .) Ein beim Landwirt Fr . W. Fix beschäftigter junger
Gärtner hantierte Freitag abend auf dem Hofe mit einer Flinte,
ohne eine Ahnung zu haben, daß das Gewehr geladen war. Das
Gewehr entlud sich und die ganze Ladung flog einer polnischen
Arbeiterin ins Gesicht, so daß sie blutüberströmt zusammenbrach.
Man brachte sie sofort ins Krankenhaus , wo sie noch hoffnungslos
darniederliegt . — (Verkauf von Rüböl .) Für jede Familie
kann eine Karte zum Bezug von zwei Zehntel Liter Rüböl im
Rathaus , Zimmer 3, abgeholt werden. Die Verkaufsstellen wer¬
den noch bekanntgegeben.

FechkNhrim, 17. April. (F l ei sch kn ap pH eit .) E» ist den
hiesigen Metzgern bei der gegenwärtigen Knappheit an Schlachtvieh
nicht mö stich, ausreichend Fleisch für die hiesige Bevölkerung zu
beschaffen. Zu hoffen wäre, daß durch das neue Reichsfleischgesetz
dem Mangel nach und noch abgedolfen wird. Wie steht es mit dem
Verkauf? Ein großer Teil unserer Bürgerschaft versucht »ine die
augenblicklichen Derbältnisie überschreitende Menge Fleisch ei»zu-
kaufen. Kommt ober eine arme Kriegerfrau und will mit einem
bißchen Wurst für ibren Haushalt sich begnügen, so findet sie ge¬
wöhnlich die Metzgerliften geschloffen. In der jetzigen ernsten Zeit
ist ein derarrigeS Verhalten unserer gut situierten Bürgerschaft ganz
besonders verwerflich. Es wäre in diesem Falle angebracht, die
Fleischkarten einzusühren, wie eS auch in größeren Gemeinden schon
geschehen ist. — (Verkauf von Speck und Schweineschmalz .)
Der Verkauf von Speck und Schweineschmalz erfolgt in dieser Woche
in den Läden von Bingemer, Langstraße 121, Lang, Langstraße 66
und Klee. Vilbeler Landstraße 3, gegen Karlen, die im Rathaus,
Zimmer 3, ausgegeben werden. Die Abgabe erfolgt Montags und
Donnerstag » von 7—11 Uhr und von 1—4 Uhr. Der Preis betrögt
sür Schmalz 1 50 Mk.. für Speck 1.20 Mk. sür ein Viertelpfund.

Langendiebach, 17. April. (Aus der Zigarrenkistchen . und
Wickel so r menindu  st r r e.) Im Hotel „Zum Adler" in Hanau hielt
die Zigairenkistchen- und WickelformensabrikI . Brüning & Sohn A.-G.,
hier, am 14. ds. Mts . ihre 18. Generalversanimlung ad. Wie aus
dem Geschäftsbericht hervorgeht, war das Geschästsergebnis wätrend
des letzten Kriegsjohret für die Firma Brüning ein außerordentlich
glänzendes. Nach den Abschreibungen in Höbe von 220 780 Mk. hat
die Firma einen Reinoewinn von 612378 Mk. gegen 232 062 Mk. im
Borjabre erzielt. Die Dividende betrogt. 10 Prozent gegen 5 Prozent
im letzien Jahre . An Tantiemen und Gratifikationen werden 116 330
Mk. ausgeworfen, für den Delkrederefonds 17000 Mk., Amortisation«,
fand? 42900 Mk., 86348 Mk. werden vorgetragen. Das Geschäft hat sich
1915 außerordentlich gehoben, während e« bei Kriegsausbruchziemlich
darniederlag. Die Abteiluna Zigarrenkistchen war sehr gut beschäftigt.
In der Abteilunq Sperr !o z wurden Heereslieferungen ausgelührt.
Dagegen war die Formenindustrie ruhig. Man erhofft auch für dieses
Jahr wieder gute geschäftlicheResultate. An Kriegsunterstützung
wurden für die Familien der im Felde stehenden Beamten uni>
Arbeiter rund 52000 Mk. ausgezahlt. Durch Bereinbaruna mit dem
Holzarbeiterverband erhalten die Arbeiter von jetzt ab eine Teuerungs¬
zulage von 10 Prozent.

Langendiebach,' 17. April . (Nicht auf einen fahrenden
Zug sprengen !) Diese Mahnung wird noch recht wenig be¬
achtet. Wie vor einiger Zeit in Rückingen, so hat auch zetzt in
Langend-ebach diese Unsitte wieder ein blühendes Menschenleben
gefordert. Als am Samstag die 15jährige Fabrikarbeiterin Anna
Katharina Hofmann von hier mit dem von Ravolzhausen kom¬
menden Zug nach Hanau zu ihrer Arbeitsstelle fahren wollte,
sprang sie aus den noch in Fahrt befindlichenZug, glitt hierbei vom
Trittbrett ab und kam so unglücklich zu Fall , daß ihr der Schädel
eingedrückt wurde. Der Tod trat aus der Stelle ein.

Langenselbold, 17. April . (Um das tägliche Brot .) Tie
nächste Ausgabe von Fett erfolgt Donnerstag den 20 April in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 5 Uhr nachmittags.
Das Fett wird nur gegen Marken , die mit dem Gemeindesiegel
versehen sind, nusgegeben. Die Marken sind bei den Bezirksvor-
stchern am Mittwoch zu den festgesetzten Zeiten zu haben. Die
Ausgabe von Speck erfolgt an jedermann ohne Marken bis zum
Gewicht von einem Pfund . ,

Darmstadt , 16. April . (Grausiger Selbstmord .) Mi:
durchschnittenem Halse fand man gestern ein etwa 21 Jahre altes
ln der Frankfurter Straße bedienstetes Mädchen aus Reinheim i. O.
Es hatte sich in seiner Kammer mit einem geschärften Küchen-
n'effer den Hals fast bis zur Hälfte durchschnitten, der entseelte
Körper lag quer über dem vollständig blutdurchtränkten Bett. Aus
einem angefangenen Brief geht hervor, daß die Tat infolge von
Meinungsverschiedenheiten mit der Herrschaft und durch zu be¬
fürchtende Stellenlosigkeit begangen worden ist.

Schotten, 16 April (Blutvergiftung .) Im Nachbarort
Sichenhausen zog sich der Landwirt Ludwig Adolph beim Düngen
mit Jauche eine Fingerverlehung zu. Es entwickelte sich daraus
eine Blutvergiftung , der der 52jährige Mann nach kurzer Zeit erlag.

Aus Frankfurta. M.
Die städtische Lebensmittelversorgung.

Man schreibt uns : Bei der Generaldebatte zum Eta:
sind in der Stadtverordnetenversammlung fast allgemein die
Dbßnahnien des Magistrats in der Lebensmittelversorgung
als unzulänglich erklärt worden. Der Führer der Fortschrit'?-
l :chen Volkspartei , Herr Funck, war es insbesondere, der seht
entschieden Kritik übte und eine bessere Organisation ver¬
langte . Herr Funck hat nur wiederholt , was früher schon
sozialdemokratische Redner im Stadtparlament gesagt Hab.'::
und in der „Volksstimme " wiederholt vorgeschlagen worden
ist. Man hätte nun annehmen können, daß, da die stärkste
Fraktion der Stadtverordnetenversammlung sich der sozial-
denwkratischen Kritik anschloß, dies eine größere Wirkung
auf den Magistrat ausübte . Aber weit gefehlt ! Man merkt
in Frankfurt noch nichts von einer anderen, besseren Leitung
in der Lebensmittelversorgung . Ter Magistrat hat an¬
scheinend immer noch kein Gefühl und Verständnis dafür,
daß die Versorgung der Bürgerschaft mil
Lebensmitteln die wichtigste Aufgabe ist,
die zurzeit eine Stadtverwaltung zn
lösen hat.

Das ist der Grundfehler in der städtischen LcbensmitteH
vcrsorgung in Frankfurt : daß an alle Fragen nur
zögernd , abwartend herangegangen wird,
nicht eher als inan dazu gezwungen ist. So wird jeder Teil
der Lcbensniittelversorgung so gut oder so schlecht erledigt,
als die den einzelnen Abteilungen vorstehenden Beamten
Fähigkeiten hierfür besitzen. Einheitliche Grundge¬
danken , innerer Zusammenhang , groß¬
zügig  e O r g a n i s i e r u n g : das ist's , was in Frankfurt
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung fehlt. Herr
Funck hat eineu besoldeten Stadtrat an die Spitze des Ge-
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3lummer 91 Beilage der „Bollsstmmie,,
werbe- und Verkehrsamts verlangt . Das allein würde aber
u. CS.auch nicht genügen. Notwendig ist die Schaff u n g
e i n e s b e s o n d e r e n Amtes für d i e Lebensmittel¬
versorgung,  den : alles auf diesen: Gebiet unterstellt
wäre. An der Spitze des Amtes mutzte selbstverständlich eil:
besoldeter Stadtrat oder einer der Bürgermeister stehen. Kein
Amt würde eine grötzere Bedeutung haben, wie dieses. Nicht
nur fetzt,. sondern wahrscheinlich auch nach dem Krieg.

Völlig versagt hat bisher die städtische Organisation in
der Verteilung der Lebensmittel.  Wie oft sind in der
Stadtverordnetenversammlung die skandalösen Zustande bei
der Warcnabgabc in der Markthalle an der Battonnstraße ge¬
rügt worden ' Was sich dort in: Großen abspielte, finden wir
nun in kleinerem Maßstabc iir allen Stadtteilen . Die Zu¬
stände sind da nicht lveniger skandalös. Von morgens
f r ü b 4 U h r ab  stehen an einzelnen Metzgerläden dichte
Menschenmengen, um gegen 7 oder 8 llhr vielleicht  ein
Pfund städtisches Schweinefleischoder Wurst oder M Pfund
Zeit zu bekommen. Das gleiche Bild sehen wir vor den Läden,
wo städtische Eier , oder wo Zucker abgegeben wird . Ueberall
ein dichtes Gedränge und ein stundenlanges Warten . Und
welche Szenen sich ost dabei adspielen: Kinder werden halb
tot gedrückt, Frauen ohnmächtig, und manchmal gibt'S dabei
noch Schlägerei.

Dress Zustände sind empörend , skanda-
l o s. Namentlich, wenn, wie es am Samstag wiederholt ge-
schätz, berittene Schutzleute in die Menge der Frauen hinein¬
reiten . um sie auseinanderzutreiben.

P f I i cht d c r S t a d t ist es, hier Remedur zu schaffen,
eine geordnete War .enverteilung vorzuneh¬
men,  eine Verteilung , beidcrjcderBürgergleich-
in. äßig behandelt wird und ein jeder zu sei-
uern Rechte kommt.  Jst 's Unfähigkeit oder Bequem-
lichkert, daß die Stadt , die dafür in Frage kommenden Stel-
len, diese Pflicht nicht erfüllen ? ! Gewiß, die reichen Leute
brauchen nicht stundenlang zu warten , um Fleisch zu bekam-
men. Sic können sich auch Eier u. a. inehr genügend kaufen.
a.:c minderbemittelte Bevölkerung ist es. die auf den Bezug
der städtischen Lebensmittel angewiesen ist. Und die Frauen
die,er Bevolkerungsschichtmüsieil oft halbe Tage unterwegs
lern, um diese Waren zu bekommen — oder auch nicht zu be¬kommen.

Soll dieser beschämende Zustand aufrecht erhalten , keine
anlwke Regelung möglich sein? Daß sie möglich ist, zeigt die
Regslmrg der Butterabgabe,  bei der von heute au
vielleicht geordnete Zustände eintreten . Die Anfammlun >
von große,: Menschenmengen vor den einzelnen Läden m u tz
vermieden werden. Gewiß, ein Vorschlag, w i e das gemacht
imrden soll, ist nicht so leicht. Aber hat die Stadt nicht ge-
irugend tüchtige Leute. Magistratsmitglieder und andere di-
drstz beraten können? Bei der Abgabe städtischen Schwein  e-
t lei sch es  will man das Gedränge dadurch vermeiden daß
Nun: nächsten Verkauf nur diejenigen berücksichtigt werden
die das vorige Mal nichts bekoimuen haben. Das scheint uns
nicht zu genügen. Notwendig ist u. E. eine einheitliche
i' lanmäßigc  Regelung . Eine Rationierung
dreier Wärest, die Einführung von F l e i f ch- und Z u cke r-
f a rten  halten wir vor allem für dringend noüvendig. Dann
ist ferner nötig , daß das Publikum diese Waren nur in deni
Bezirk, wo es wohnt, immer bei dem g l e i che n A b g e b e r
entnimmt . .Heute ist es so, daß von allen Stadtteilen ein
starker Zustronr nach der inneren Stadt — der gar nicht be¬
rechtigt ist — sich bemerkbar macht. Ter Andrang zu den ein-
zelnen Verkaufsstellen ist also zu regulieren . jedes längere
Warten unmöglich zu nrachen. Das kann geschehen durch die
Ausgabe  von laufenden Nummern  vor jedem in
Frage kommenden Geschäft. Jede Frau , die Fleisch. Eier
oder Zucker kaufen will , könnte sich zu jeder beliebigen Zeit
erne Nummer holen. Das Geschäft würde durch Aushang
bekannt nrachen, welche Nunimern an jedem Tage an der
Reihe sind. Da es die täglich abzugebende lind die auf einen
Kcpf entfallende Menge kennt, kairn die Abgabe nach dem Be¬
darf reguliert werden. Hat der einzelne feine Nummet , bei
deren Ausaabe event. die starte , die zun: Bezug legitimiert,
obgestempelt werden mutz, so weiß, er bestimmt, datz er di:
ivm zustehende Ware auch bekommt. Er hat fick, nur zu ver¬
gewissern, wann  seine Nummer an der Reihe ist.

Bei der Abgabe von städt. Fleisch und Wurst müßte den
Metzgern natürlich verboten  werden , für ihre „bessere
Kundschaft" Fleisch zu reservieren. )vie dies jetzt häufig vor¬
kommt. Jeder Käufer muß gleich denr arideren bebandeft
werden. oe

Das lväre ein Vorschlag zur Vermeidung der unwürdi¬
gen Zustände, wie wir sie heute haben. ' Wir sind überzeugt,
daß noch andere, vielleicht bessere, gemacht werden können.
Der Dlagistrat hat aber die Pflicht,  hier einzugrcifeu:
im Jnte resse der Bürgerschaft , des Ge-
i'Te i n wese  n s. Caveant eonsules!

der Kampf üer Weltanschauungen nach - em Kriege.
Die „Soz. Part .-Korr«sp." vom 28. März d. I . hat dem Genosse,!

Pens  infolge feiner übereifrigen und allzu kühnen Neuorientierung
der Partcipoliiik (bergl. „Soz. Monatshefte ", 16. August 1915'
attestieren müssen, datz er auch tiach dem Kriege ein Eingängcr
bleiben wird, der nicht berufen sei, zu zeigen, wohin die Reise gehen
werde. Dafür scheint er sich lieben dem einen oder anderen Ge¬
nossen um so gründlicher des Wohlwollens der bürgerlichen Gesell¬
schaft zu erfreuen, und so konnte er auch gestern in der diesigen Ab¬
leitung der Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur sein Herz
ausschütren über den Kampf der Weltanschauungerl nach denr Kriege.
Und wir müssen sagen: seine merkwürdigen Bekenntnisse paßten zwar
ganz vortrefflich in den Rahmen dieser — bürgerlichen Gesellschaft;
mit sozialistischer Weltanschauung hatten sie nichts zu tun? '

Ganz Deutschland führe jetzt — so führte der Genosse Peus
aus — den Kampf nm feine nationale Existenz und Entwickeluira,
;it dem wir töten mutzten nm der Selbsterhaltung willen, nicht als
j-udividuen, sondern als Glieder des Staates , der die Organisation
tos Friedens zur Förderung des Lebens aller sei. Die Frage sei
nur , w i e wir den Kampf als Glieder des Staates miteinander zu
führen haben, und da gebe es zwei Möglichkeiten: das nur wider-
willige Sicheinfügen in das Ganze, getragen von einem groben
JndividualcgoiSmuS. und das bewußte, freudige Aufgehcn im Ganzen
unter dein Zeichen der Einigkeit. Verträglichkeit und Gerechtigkeit,
stn letzterem Sinne müsse auch der Kampf der Weltanschauungen,
bescheidener misgedrnckt: Lebensauffassungen und der sie pflegenden
Organisationen geführt werden, wo cs sich darum bandle, wie man
sein Leben und das Leben des Ganzen glücklich und fruchtbringend
gestalten könne. Ter Kampf der Jntcrcssenorganifatwnen (wirt-
üeaftliche Gruppen , politische Parteien , Staat ), die alle Willensziele
lallen und mit einander um ihre Durchsetzung den Kampf führten,
entarte oft in nackten Egoismus , in brutale Wahrnehmung der indi¬
viduellen Personen- und Grnppeninteressen. Darum dürfe man nicht
aufgehcrt in der individuellen Sorge für seine Person, Partei , Na¬
tron1 Partien zum Beispiel feien ein großes allerdings not¬

wendiges Uebcl; auch er sei Vertreter einer Partei mit ganzem
Willen; trotzdem habe er sich immer wieder tragen müssen: Ist
nicht die Partei ein Unrecht gegenüber vom Gemeinwohl, für das
man doch da sei? «

Hier erwachse den Wetlanschauungsorganifaljonen die bedeu¬
tungsvolle Aufgabe, mildernd einzugreifen, und er fei deshalb Mit¬
glied des Monistenbundes geworden, um nicht immer nur Sozial¬
demokrat zn sein; das sei ihm auf die Dauer unerträglich geworden.
Er wollte crur diese Weise auch mir Freisinnigen und Nationallibe¬
ralen zum Gedankenaustausch zusammenkomincu. Es sei so un¬
geheuer schlver, sich, innerhalb einer Partei bewußt zu bleiben, datz
auch das Ganze da' sei; er habe ost die Notwendigkeit des sachlichen
Verhältnisses zu den anderen Parteieil betont, dabei aber immer
das Gefühl gehabt: Denken jetzt nicht deine Genossen, daß du Vcr-
räterei treiben willst?

Eine überaus heilsame Sache sei cs, in Organisationen zusam-
inengcfübrt zu werden, die bewrrtzt die Objektivität und Wahrheit
suchen, eine wunderbare Wohltat für die, die sonst gezwungen
sind, einseitige Interessen zu vertreten . ' Höchster reiner Lebensgenuß
sei cs. die Wahrheit zu erkennen, die in den Parteien nicht zur Gel¬
tung kommen könne, da sie aus taktischen Gründen oft versteckt wer¬
den müsse. Einzig und allein die objektive Wahrheit sei das sichere
Fundament für daS Verhältnis zum Ganzen ; aber sie können wir
nur finden, wenn wir uns selbst alle  zusamnicnfinden . Ter Ver-
cinzeltblcibendc verfalle in « teptizismus und Pessimismus und
greife oft zu dem Rettungsanker des Autoritätsglaubens : Was sagst
du, Papst ? SßaS meinst du, Parteiführer?

Aber eine Lebensauffassung,  solle sie fruchtbringend
sein, müsse sich jeder selbst aufbauen ; das könne ec nur bewirken
durch das gemeinsaure Suchen nach Wabrheit ; in diesem genieße man
das erhabene Glück einer objektiven Diskussion. Im Kampfe der
Lebensauffassungen selbst sollten nur edle Waffen verwendet werden;
es sollten schweigen Haß und Berachtung, Hohn und Spott , es sollte
herrschen die Gerechtigkeit. , Alles begreifen heiße, alles verzeihen;
mit dieser spinozistischen Erkenntnis sei der Parteigeist tot, und es
erwachse die Neigung zur Arbeitsgemeinschaft — trotz aller
Gegensätze.

Nach dem Kriege kämen viele nicht zur praktischen Zusammen¬
arbeit , weil sie aus Prinzipienreitarei im Streite verharren würden;
hier rnüßten die Weltanschauungsorganisationen «wohl der Monisten¬
bund und die Gesellschaft für ethische Kultur ? D. B.) bessernd ein«
greifen. Es gebe auch eine Grundsatzbesessenhcit, die zn innerlicher
Arniut und Glücksvcrlust führe, und selbst die größten Geister seien
der Gefahr der Prinzipienveroanntheit ausgesetzt: so habe Bismarck
immer betont; cs fei für uns Deutsche gleichgültig, ob die Russen
in Konstantinopcl säßen oder nicht; und heute sei es die wichtigste
Lebensfrage der deutschen Nation, sie von dort sernzuhaltcn. So habe
auch Bebel geglaubt, der Krieg würde direkt zum Sozialismus
führen (man könne das in Haenifchs Buch Nachlesen), und jetzt würde
er eines anderen belehrt werden.

Tie Arbeit für die Weltanschauung und das gemeinsame Suchen
nach objektiver Wahrheit ivcrde nach dein Kriege nickt leicht fein, in¬
folge der Ucberfülle der materiellen Arbeit, die es zn leisten gelte;
cs sei Gcsabr in Verzug, daß bei dieser Arbeit die beschaulicke Ruhe
und die rnetaphpsische Neigung verloren gehe. JÜSenn Vertreter der
Kirche heut« behaupten, der Krieg habe den Sinn siir Metaphysik
im Sinne des Christentums geweckt, so sei das eine ungeheuerliche
Täuschung. Dieses sei unter die Räder gekauunen iir diesem Welten-
brande, dessen tiefster Sinn sei: der Wille, das ganze Erdenrund
der modernen Kultur zu erschließen. . Wollen wir doch nach Osten
durck, um aus dem Balkan und in Rußland unendliche Kulturarbeit
zu leisten, diese Länder erst der Kultur zu erschließen. Daß aber
jetzt Millionen sterben, dafür soll in späterer Zeit das Volt leben
uird blühen, das in der Kulturseligkeit an der Spitze marschiere.

Soweit die Ausführungen des Genossen Peus , mit deren parteil
politischem und kulturpolitischem Deilinhalie, wie mit seiner Aus¬
deutung des Weltkrieges uns auseinanderzusetzen sich erübrigt . Aber
die Frage muß doch gestellt worden: Wenn sich jemand im Rahmen
einer Partei so beengt füblt , wenn darin sein Streben nach Wabrheit
so wenig Befriedigung sinder, daß er dazu die Gemeinschaftmit ande¬
ren sehnlichst sucht, ja dazu sogar Mitglied des Monistenbundes wird,
warum gebraucht er nicht seine Frcibeit , um sich von diesen, Ge¬
wissenszwang völlig zu befreien? Was aber äiu meisten ausfällt,
ist die Tatsache, .daß Genosse Peus so gar keinen Unterschied kennt
zwischen seiner Partei und de« bürgerlichen Parteien . Möge alles,
was er über dieses „notwendige liebe!" sagt, zntreffen für die bür¬
gerlichen Parteien , die nichts anderes sind als der Ausdruck des im
bürgerlichen Staate spielenden Jnteresscnwiderstrcites der herr¬
schenden Klassen, die nichts anderes keimen, als Hairdcln und Feil¬
schen um ibre Interessen , uird denen auch Allgemeinlultur nur ein
.Mittel zu diesem Ziele ist! Wir baben bisher mit allem Nachdruck
und mit allem :)iecht betont, datz die sozialdemokratrsche Partei auf
Grund ihres Progranrms und des diesem zugrunde liegenden wissen¬
schaftlichen Sozialismus etwas von den bürgerlichen Interessen-
parteien Wcsenspcrichicdenes darsteklt. daß sie gerade neben der
Willensrichtung auch alle Grundlagen einer Lebens¬
auffassung  in sich birgt : und darum haben wir, wenn wir den
Grirndgedanken dieses Sozialismus und das ihm zugrunde liegende
wissenschaftliche Fundament zu Ende denken, wirtlich nicht den aller¬
geringsten Anlaß , bei irgendwelchen bürgerlichen Weltanschanungs-
organisationen die „reine Wahrheit " suchen zu wollen.

So sehr wir ihm aber schließlich bestätigen müssen, daß er hin¬
sichtlich des Nichtverranntseins in Grundsätze den Gipfel aller Voll¬
kommenheit erklommen hat, so wenig wird er — auch nach dem
Kriege die sozialistisch denkende Arbeiterschaft für neine Anschau¬
ungen und die von ihm propagierte „Kultur "-Arbeitsgemeinschafi
geivinnen können. Vielleicht hat er größeres Glück mit der Propa¬
ganda seines anderen Steckenpferdes, des Esperanto-Ido , dessen
Hohelied er auch gestern zu singen nicht versäumt hat.

Beschlüsse der Preisprüfungsstelle . Amtlich wird berichtet: Die
letzte Sitzung der Preisprnfungsstellc beschäftigte sich zunächst mit
allgemeinen Fragen der F l e i s chv c r s o r g u n g. Der Vorsitzende
berichtete über die vom Magistrat bei der Reichsfleischstelle und dem
Zentralviahhandclsverband und anderen maßgebenden Stellen ge¬
tanen Schritte zur Behebung des zurzeit bestehenden und aller Vor¬
aussicht nach für die nächste Zeit nicht zu beseitigenden Viehinangels.
Es wurde alsdann die^in der Kommissionssitzungvorbcraisnc N c u--
festsetzung der  S chw e i n c f I cisch  p rci se  besprochen. Die
bevorstehende Bestandaufnahme für Zucker  war Gegen¬
stand eingehender Beratung . Mitgetcilt wurde die Aufhebung
der jetzigen Ge müsehöch st preise  durch den Reichskanzler
und demgemäß beschlossen, die hiesigen Äleiuvcrkaufspreije aufzu •
belicn. Tie Versammlung nahm auch Stellung zu den derzeitigen
Preisen für Aepfelwew.

Kartossklschale» im Brot AI« ein Unfug wurde e« am Schöffen¬
gericht bezeichnet, daß die Kartoffeln, die als Mehl in unser KriegS-
brot hineinkommen, mit der Schal, oemshlen werden. Zahlreiche
Bäcker sollen sich dieser vorsätzlichen NahrungSmittelsäifchunz schuldig
gemacht haben. Eine Meisterst: wurde zu 50 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Nur dem Umstande, daß ihr Manu an der Front und ihr
Betrieb nur klein ist, hatte sie diese milde Strafe zu verdanken.

Anmeldevilicht siir Nickcleiniabkcssel Die Besitzer von Nickel--
einsatzkesieln.baben über diese Kessel eine besondere Meldung, un¬
beschadet aller bisher erstatteten Meldungen, bis zum 1. Mai 1916
zu erstatten . Formulare sind bcinr Statistischen Amt anzufordern
und ansgefüllt fristzeitig dahin zurückzuliefern. Tic meisten Be¬
sitzer solcher Cinsatzkessel scheinen die Verordnung überleben zn
haben.

(sine Stiftung . Tie Hinterbliebenen des verstorbenen Bantiers
Moritz Bauer baben der Siadt 50 000 Mark für ein Genesung s-
hcim  überwiesen , in dem kränkliche Kinder im Alter von 3 bis
6 Jahren vbne Unterschied der Konselsion Verpflegung finden sollen.

Hauspflegevcrein. Nach Mitteilungen in der Hanptvcrsamm-
lung des Hauspslegevereins wurden im Jahre 1915 1:134 Fälle ver¬
pflegt, von denen auf Wockenberten 547 und aus Kraute 072 ent¬
fallen. Tic Zahl der Pflegeiage beläuft sich auf 6235 ganze, 6340
halbe und 318 - reiviertel ' Tage. Besondere Erwähnung verdient das

>

17. Apr
Zusammenarbeiten des HauSpflegevereins und der Krieg!
Die finanzielle Lage verschlechterte sich durch die Kriegsla,
lich. Die Ausgaben für Pflegen stiegen auf 35 932 Mark,
17 226 von der « tadt, der Ortskrankenkasseusw. durch Rück
gedeckt wirrden. Die Einnahmen an Geschenken und Jahr,
verringerten sich gegen früher um ein bedeutendes. Der N
dadurch gezwungen, auch dieses Jahr wieder sein Pen
zugrcifcn und sah sich genötigt, bei der Stadt um eine !
einzukommen.
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A. G. G. Die Unterstützungspflicht hängt davon ab,

Sohn wesentlich zum Unterhalt der Eltern beigetrogen hat.

Telegrann
^Dolksstimme, j

Telepfeon-
Amt Hansa 74:

Geltendmachung der Ansprüche muffen Ki» sich an den
verband (Rathaus ) wenden

<S. I . Un« ist von einer Reduzierung der staatliche!
Unterstützung von 15 auf Ist Mk. nichts bekannt.

I . B., 'Ravolzhausen. Z. 47. Krankheiten der Lungen
Brustfells. Z. 49. Krankheiten de» Herzen« oder der große

Telegramme.
Heimkehr in England internierter veutft

Berlin , 17. April . Ueber die Heimkehr deutscher UlttHtClT

ntworttich für
lttrisch , für bt

bcid

inerter aus England beißt es in einem Rotterdanre
gramm des „Berliner Tageblattes " : Die 10 imchsten 2i^
der Zeelandgesellschaft werden bei jeder Reise von E
40 internierte Deutsche nach Vlissingen bringen

Kämpfe in Mesopotamien.
London, 16. April . (W. B. Nichtamtlich.) An"

Telegramm aus Mesopotamien : Am 1 4. Apr i l den
Tag schwerer Stirrin . Während des 13 . April  hat
auf dem rechten Flußufer schrittweise aber stetige Fori
neu lacht und die vorgeschobenen Linien des Feindes
brochcn und besetzt. Der Feind ließ viele Tote und e ^G^ hte Zei
hebliche Zahl an Gefangenen in den eroderten Grabes ^ en Geldn

. . „ . . iedcnsstimmu
Englische 5plonage in der Schweiz., treibenden, a

Basel, 15. April . (W. B. Nichtamtlich.) A jetze, die sehr
„Baseler Anzeiger" meldet, ist hier eine eî lischc ^ Hmche -Oankpe
agentur aufgehoben lvorden. Fünf Personen wurden in der bi-hc
Anschuldigung der Spionage zilgunsten Englands veim spricht von
Unter ihnen befinden sich vier Baseler und eine Lux tsachen. auf,
gerrn. Die Anwerbung dieser Spione ist von LauwN iedens rn
erfolgt . ' rse em politi- ic Erhitzung

Die Entente und die griechischen vahne-ßnoch
Berlin . 17. April . (W. B. Nichtanltlich.) Zu de maßgebende

derungen der Entente an Griechenland wird dem „Berl . ^ Qn  g e^et1
aus Athen Pom 13. April berichtet: Es verlautet , d m  trcig
Entcutegesandten neue Weisungen von den Regferunc jj,T
warten , wie sie sich dem kategorischen Protest der grie ^ ,
Regierung gegenüber stellen sollen. Die Meinung
hier vor, daß die Entente voi: ihrem Vorhaben nicht c^ t Qj e'n b-e'
werde, mit oder ohne Einigung Griechenlands die E &eg e,
bahnlinien Athen - Patras und Ai ^^
Larissa mit Beschlag zu belegen , um auf
serbische Truppen nach Salonik zu überführen . Es vei ^ un & m(
Griechenland werde einem französisch-englischen Landui
such in Patras oder in anderen griechischen Häfen geg j^ och:
sich nicht pßfsiv verhalten , sondern gezwungen fein, i Beiben
äußersten Äerteidigungsmaßnahmen zu greifen. De träumt wort
lischc Gesandte Elliot besuchte heute mittag den Minist«ceErört  er
deuten Skuludis , doch verlautet nichts darüber , daß c i es zwar den
Erklärungen der Regicrniig übermittelte . sckwŵn^km!

^ „ . ittcrn. DeutsWiesbadener Theater . mktur bedrobt
Residenz - Theater . ;lich sieben will

Montag , 17, Avril . 7 Uhr : „Ter Bursche des Herrn Obernien."
Dienstag , 18. April , 7 Uhr : „Der Fremde ". „Ter Schwärzt , > Das klingt
Mittwoch, 19. April. 7 Uhr: „Jettchen Gebert ". r|nff. ( .
Donnerstag . 20. April . 7 Ufer: „Fuhrmann Henschel". LT
Freitag . 21. April : Geschlvsseir. ‘«“ J10;,
Samstag , 22. April 7 Ufer (Neuheit !) : „Armut ". er Aufbau nu
Sonntag , 23. April (1. Osterfeiertag ), si-4 Ufer: „Jettchen <igenteil, es ist

Halbe Pr . — 1-8 Uhr : „Armut ". »glands bezeic
Montag , 24. April <2. Osterfeiertag ), 144 Ufer: „Ter B»a Pe, und wir l

Herrn Ol êrst". — 7 Ubr" „Tie selige Exzellenz". ^ un j, j, QUf
Königliches Theater. >er man will

Montag , 17. April , 7 Uhr: „Der Phllosoph von Sans -Soff te höhere Eil
Dienstag , April , 7 Uhr : „Fideliv ".
Mittwoch, m . April , 7 Uhr : „Jedermann ". Hieraus : ,

Verklärung ".
Donnerstag , 20. bis einschließlich 22. April geschlossen.
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